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Abstract. The paper begins by examining the current state of mediation research, which 
primarily focuses on secondary empirical data obtained through interviews. The authors 
propose an AI-supported approach—a novel one for professional research—which is based 
on transcribed mediation sessions. In the context of an original investigation into the actual 
mediation process, the term ‘analysed primary data’ will be used here. In addition to the 
conceptual derivation of the analyses carried out, selected results (including a comparison of 
AI models) are discussed in detail. The case study was carried out as part of the TAHAI 
(TrustAdHocAI) research project. The aim was to test off-the-shelf AI APIs and low-code 
development approaches with a view to democratising AI. In line with this framework, the aim 
was to support the close collaboration of various experts within the context of an agile project 
organisation. 
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Fallstudie zur KI-gestützten Analyse 
transkribierter Mediationssitzungen 

Zusammenfassung. Einführend wird auf die aktuelle Situation in der Mediationsforschung 
eingegangen, welche sich zumeist mit empirischen Sekundärdaten, gewonnen über 
Interviews, auseinandersetzt. Die Autoren unterbreiten einen für die Professionsforschung 
neuen KI-gestützten Weg, welcher sich an transkribierten Mediationssitzungen orientiert. Im 
Sinne einer originären Untersuchung des tatsächlichen Mediationsprozesses soll in diesem 
Zusammenhang von analysierten Primärdaten gesprochen werden. Neben der 
konzeptionellen Herleitung der durchgeführten Analysen wird auf ausgewählte Ergebnisse 
(u.a. Vergleich von KI-Modellen) im Detail eingegangen. Die Fallstudie wurde im Rahmen des 
Forschungsprojekts TAHAI (TrustAdHocAI) durchgeführt. Ziel war es, vorgefertigte KI-APIs 
und Low-Code orientierte Entwicklungsansätze im Sinne einer KI-Demokratisierung zu 
erproben. Entsprechend dieser Rahmenbedingung sollte das stringente Zusammenwirken 
verschiedener Kompetenzträger im Diskurs einer agil orientierten Projektorganisation 
unterstützt werden. 

Stichwörter: KI-Modelle, KI-APIs, Mediationsforschung, Transkripte 

1

https://doi.org/10.52825/th-wildau-ensp.v3i.3541
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/
mailto:andreas.schmietendorf@hwr-berlin.de


Schmietendorf et al. | TH Wildau Eng. Nat. Sci. Proc.3 (2026) "WiKKI26" 

1. Motivation und Ausgangssituation 

Der Einsatz von Mediatoren zur sachlichen und allparteilichen Lösung von Konflikten stellt ein 
hochkomplexes Interaktionsfeld dar. Beteiligte Mediatoren benötigten vielfältige Fähigkeiten 
und ein breites Repertoire an methodischen Ansätzen zur erfolgreichen und nachhaltigen 
Konfliktlösung. Entsprechend dem im Jahr 2012 verkündeten Mediationsgesetz wird unter 
einer Mediation folgendes verstanden: 

„Mediation ist ein vertrauliches und strukturiertes Verfahren, bei dem Parteien mithilfe 
eines oder mehrerer Mediatoren freiwillig und eigenverantwortlich eine einvernehmliche 
Beilegung ihres Konflikts anstreben.“ (Quelle: Mediationsgesetz – vgl. 
https://www.mediationsgesetz.de) 

Die Erforschung des Konfliktlösungsverfahrens Mediation (kurz Mediationsforschung) ist 
im DACH-Raum (Deutschland, Österreich, Schweiz) etabliert als Gegenstand der empirischen 
Sozialforschung, deren Daten überwiegend auf der Grundlage von Interviews gewonnen 
werden. Sie folgt aktuell nur zu einem geringen Teil einer professionssoziologischen 
Perspektive (vgl. [1], [2], [3] und [4]). 

Ein aktuelles Forschungsvorhaben des Berufsverbandes „Bundes-Arbeitsgemeinschaft 
für Familien-Mediation (BAFM)“ untersucht mediatorische Professionalität auf der Basis von 
Tonaufnahmen professioneller Mediationssitzungen. Die daraus manuell erzeugten 
Transkripte bilden die Datenbasis dieser Professionsforschung zur Mediation (vgl. [5] und [6]). 
Ziel der ebenfalls manuell durchgeführten Analysen war es, Erkenntnisse zur Prozessdynamik 
durchgeführter Mediationen zu gewinnen, aber auch eine Reflexion des Vorgehens 
eingesetzter Mediatoren bzw. die Weiterentwicklung mediativer Praktiken zu unterstützen. Die 
manuelle Analyse transkribierter Mediationssitzungen ist äußerst zeitaufwendig und birgt das 
Risiko, durch menschliche Subjektivität und implizite Vorurteile (Stichwort Bias) beeinflusst zu 
werden. Künstliche Intelligenz bietet hier einen vielversprechenden, innovativen Ansatz, um 
große Mengen an Textdaten effizient zu durchsuchen und dabei subtile Muster, emotionale 
Verläufe sowie verdeckte Machtstrukturen innerhalb der Kommunikation zu identifizieren. Ziel 
war es daher, eine objektivere und konsistentere Analysebasis zu schaffen, die letztendlich 
zur Steigerung der Qualität und Effektivität von Mediationsverfahren beitragen kann. Die 
konkreten Analyseziele fokussierten auf folgende Aspekte: 

• Exakte Identifizierung der Gesprächsstruktur und Quantifizierung der Redeanteile 
der verschiedenen Teilnehmer in den durchgeführten Mediationssitzungen. 

• Erfassen und Visualisieren emotionaler Schwankungen im Verlauf der 
Mediationssitzungen. 

• Identifikation und Bestimmung relevanter Gesprächsmerkmale (ggf. 
Phrasen/Muster), die bei der Auswahl adäquater Mediationsmethoden 
unterstützen können. 

• Gewinnung neuer Erkenntnisse über den generellen Verlauf von 
Mediationssitzungen bzw. ggf. kritische Phasen von Mediationsprozessen. 
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2. Einordnung der realisierten Fallstudie 

 

Abbildung 1. Aktueller und geplanter KI-Einsatz in der Mediationsforschung 

Abbildung 1 zeigt die im Projekt TAHAI durchgeführte Erweiterung zur bisher manuell 
durchgeführten Analyse transkribierter Mediationssitzungen. Verdeutlicht wird der im Projekt 
TAHAI praktizierte KI-Einsatz (fett) und die aktuell konzeptionell angedachten Potentiale 
weiterführender Forschungsaktivitäten (durchbrochene Linien). Als besondere 
Herausforderung war der KI-Einsatz im Diskurs eines forschungsspezifischen 
Anwendungsszenarios zu berücksichtigen. Dafür galt es die (Teil-) Automatisierung eines 
laufenden professionssoziologischen Forschungsprojekts (vgl. [6] und [5] S. 4) zu 
unterstützen. Mediationstypisch bestand in diesem Anwendungsszenario ein besonders hoher 
Diskretionsbedarf (Vertrauensumgebung), dem u.a. im Modul 
„Anonymisierung/Qualitätssicherung (QS)“ Rechnung getragen wurde. Auch für die 
Anonymisierung und Pseudonymisierung wurden KI-gestützte Methoden zum Einsatz 
gebracht, die hier allerdings nicht weiter erläutert werden sollen. Bei Interesse sei auf den dazu 
publizierten Beitrag unter ([7] S. 19 ff.) verwiesen. Im Kern beschäftigten die 
Forschungsarbeiten mit den Möglichkeiten und Grenzen einer KI-basierten Analyse von 
Transkripten. Aufgrund der geringen Anzahl bisher transkribierter Mediationssitzungen galt 
das Interesse insbesondere dem Nachweis der Machbarkeit einer solchen Analyse und den 
ggf. resultierenden Rahmenbedingungen, weniger der Bereitstellung kausal begründeter 
Einsichten respektive Erfahrungen. Aus Sicht der Autoren bedarf es dafür einer Vielzahl 
analysierter Transkripte, so dass der sukzessive Aufbau einer korrespondierenden 
Erfahrungsdatenbank unterstützt werden könnte. 
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3. Konzeption der durchzuführenden Analysen 

3.1 Überblick zu den eingesetzten Analysemethoden 

Die experimentellen Implementierungen erfolgten mit Hilfe der Programmiersprache Python 
unter Verwendung des Jupyter Notebook (https://jupyter.org). Hinsichtlich der einzusetzenden 
Analysemethoden wurden die folgenden Ansätze verfolgt: 

• Nicht immer bedarf es des Einsatzes komplexer KI-Modelle, auch statistische 
Analysen haben nach wie vor ihre Berechtigung. Mit Hilfe von Regular Expressions 
(kurz RegEx) sollten die Redenanteile der Beteiligten (Streitparteien und 
eingesetzte Mediatoren) im Rahmen von Mediationssitzungen herausgefiltert 
werden. Die Erwartung bestand darin, Rückschlüsse über die Rollenverteilung, 
ggf. existierende Dominanzverhältnisse und die allgemeine Gesprächsdynamik in 
den Sitzungen (Trends ggf. veränderter Redeanteile) zu erfassen. 

• Eine weitere Analyse betraf die Erfassung von Stimmungen der an den 
Mediationssitzungen beteiligten Personen. KI-gestützte Sentimentanalysen 
erlauben die Untersuchung von Texten hinsichtlich der darin zum Ausdruck 
gebrachten Haltung (ordinale Skalierung: neutral, positiv, negativ). Ziel war es, 
verschiedene KI-Modelle zu testen und deren Ergebnisse miteinander zu 
vergleichen bzw. die erzielten Ergebnisse aus einer fachlichen Perspektive zu 
validieren. 

• Vortrainierte KI-Modelle neigen zum Halluzinieren und reflektieren häufig nur 
bedingt den domänenspezifisch benötigten Kontext respektive aktuelle 
Datenbestände. Eine Verbesserung bietet sich mit so genannten RAG-Analysen 
(Retrieval Augmented Generation) an. Dafür werden den vortrainierten KI-
Modellen aktuellere und vor allem domainspezifisch exaktere Daten hinzugefügt. 
Darüber hinaus bietet der RAG-Einsatz die Möglichkeit der Ausführung von 
fachlich orientierten Abfragen gegenüber dem KI-Modell, woraus eine verbesserte 
Integration von Domänenexperten im Kontext der Mediationsprofession resultiert. 
Im Projekt wurden sowohl traditionelle als auch agentenorientierte RAG-Ansätze 
getestet. 

Auf die ebenfalls erprobten Multi-Agenten-Systeme (kurz MAS) soll im Rahmen dieses 
Beitrags nicht weiter eingegangen werden. 

3.2 KI-Modelle zur Sentiment-Analyse 

Um die Robustheit und Validität der automatisierten Sentimentanalyse in der spezialisierten 
Domäne der Mediation zu evaluieren, wurde ein Multi-Model-Ansatz gewählt. Ziel war es, nicht 
nur die Leistung eines einzelnen Modells zu testen, sondern systematisch zu untersuchen, wie 
unterschiedliche Architektur-Paradigmen mit den nuancierten und oft ambivalenten Inhalten 
von Konfliktgesprächen umgehen: 

1. Sentiment_Polarity (Lexikonbasierte Baseline): Dieses Verfahren (TextBlob) 
dient als deterministischer Referenzpunkt. Da es auf vordefinierten Wortlisten 
basiert, ist es immun gegen die stochastischen Schwankungen neuronaler Netze, 
vernachlässigt jedoch kontextuelle Nuancen. 

2. DistilBERT (Pipeline/Student): lxyuan/distilbert-base-multilingual-cased-
sentiments-student. Ein destilliertes Modell zur Evaluation der Effizienz bei 
geringerer Modellgröße. 

3. BERT & RoBERTa (Encoder-Architekturen): Diese Modelle (mdraw/german-
news-sentiment-bert und SamLowe/roberta-base-go_emotions) wurden gewählt, 
um die Präzision bidirektionaler Sprachrepräsentationen auf 
domänenspezifischen Daten zu bewerten. BERT zeichnet sich durch eine hohe 
Sensitivität gegenüber linguistischen Signalen aus. 
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4. Llama 3 (Decoder/LLM-Architektur): Als Vertreter modernster generativer 
Sprachmodelle (via lokaler API) wurde Llama 3 via Zero-Shot-Prompting evaluiert. 
Diese Wahl ermöglicht es zu untersuchen, inwieweit massive skalierbare Modelle 
den pragmatischen Kontext besser erfassen können. 

Durch den Vergleich dieser technologischen Generationen kann sichergestellt werden, 
dass die Ergebnisse Rückschlüsse auf die generelle Eignung aktueller KI-Architekturen 
zulassen. 

3.3 Datengrundlage - Transkripte 

Im TAHAI-Projekt standen zwei Fälle transkribierter Mediationsverfahren zur Verfügung. Der 
hier dargestellte Fall enthielt insgesamt 6 durchgeführte Sitzungen, woraus eine Gesamtdauer 
von 16 Stunden und 35 Minuten resultierte bzw. ein Gesamtumfang von 7940 Textzeilen (jede 
Zeile ist über einen entsprechende Zeitstempel referenziert). Die durchgeführten Sitzungen 
schlüsselten sich in folgender Weise auf: 

Tabelle 1. Eigenschaften der analysierten Transkripte 

 Sitzung 1 Sitzung 2 Sitzung 3 Sitzung 4 Sitzung 5 Sitzung 6 
Dauer 
Minuten 

195 min. 198 min. 188 min. 195 min. 114 min. 120 min. 

Textzeilen 1355 1789 1486 1459 890 981 
Umfang 
KBytes 

220 218 252 193 118 128 

Aufgrund der Verarbeitung personenbezogener Daten im Zusammenhang mit den 
analysierten Transkripten war eine Anonymisierung der Ausgangsdaten zwingend. In diesem 
Zusammenhang wurden ebenfalls verschiedene KI-Ansätze zur Erkennung von Entitäten 
(NER – Named Entity Recognition) untersucht. Die ursprünglichen Namen der an den 
Mediationssitzungen beteiligten Personen wurde durch die Label B1 und B2 (Konfliktparteien) 
und Ix für die eingesetzten Mediatoren (hier maximal 2) ersetzt. Darüber hinaus galt es weitere 
personenidentifizierende Merkmale (z.B. gesellschaftliche Rollen, identifizierbare 
Liegenschaften) innerhalb der Transkripte zu ersetzen. 

4. Ausgewählte Ergebnisse 

4.1 Statistisch identifzierte Redeanteile 

Abbildung 2 zeigt die Redeanteile der in den Sitzungen beteiligten Personen. Im konkreten 
Beispiel zeigte Mediator I1 über alle Sitzungen hinweg die stärkste Aktivität. Auffällig ist der 
starke Rückgang an Redeanteilen der Streitpartei B2 bzw. die erhöhte Aktivität des 
Mediators I1 (beides Sitzung 6). Beim Mediator kann davon ausgegangen werden, dass hier 
das Ergebnis des Mediationsverfahren zusammengefasst bzw. durch die Beteiligten reflektiert 
wurde. 
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Abbildung 2. Prozentuale Redeanteile je Mediationssitzung (Sessions) 

4.2 Ergebnisse der Sentimentanalysen 

Die Analyse der Sitzung 5 des analysierten Mediationsfalls verdeutlicht die 
architekturbedingten Unterschiede der eingesetzten KI-Modelle. Während das lexikonbasierte 
Verfahren (Sentiment_Polarity) eine nahezu neutrale Tendenz zeigt, liefern LLM-basierte 
Ansätze differenziertere Ergebnisse. Besonders BERT zeigt eine hohe Sensitivität (Std. 
0,648), während Llama 3 den Gesamtzusammenhang positiver bewertet (Ø 0,409). 

Tabelle 2. Vergleich der durchschnittlichen Sentimente 

Modell Architektur Ø Sentiment Std. 
Sentiment_Polarity Lexikon 0,050 0,174 
DistilBERT (Pipeline) Encoder 

(Distilled) 
−0,061 0,422 

BERT (mdraw) Encoder 0,241 0,648 
RoBERTa (SamLowe) Encoder −0,008 0,062 
Llama 3 Decoder 0,409 0,179 

Die Sentimentanalyse unter Verwendung verschiedener Modelle offenbarte interessante 
Muster und auch signifikante Unterschiede zwischen den Modellen. Beispielsweise zeigte das 
BERT-Modell tendenziell stärkere emotionale Ausschläge und eine höhere Variabilität in den 
Sentiment-Werten als das roBERTa-Modell. Diese Unterschiede unterstreichen die inhärenten 
Herausforderungen bei der automatisierten emotionalen Analyse von Texten und betonen die 
Notwendigkeit, verschiedene Modelle sorgfältig zu evaluieren bzw. die Ergebnisse einer 
Validation (domänenspezifische Charakteristika) zu unterziehen. 
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Abbildung 3. Sentiment-Entwicklung Fall 5 Sitzung 5 

4.3 (Agentic-) RAG-Analysen 

Die RAG-Analysen lieferten detaillierte Einblicke in zentrale Streitpunkte der Mediationen und 
ermöglichten deren thematische Kategorisierung. Innerhalb der analysierten Transkripte 
wurden unter anderem folgende Hauptstreitpunkte identifiziert: Betreuungsarrangements für 
Kinder, finanzielle Angelegenheiten, Kommunikationsprobleme und Erklärungsbedarf, der 
Umgang mit emotionalen Triggern sowie Vereinbarungen im Vorfeld einer Scheidung. 

5. Zusammenfassung 

Der KI-Einsatz unterstützt die Analyse transkribierter Mediationen erheblich, so dass relevante 
bzw. auffällige Textpassagen lokalisiert werden können. Der Umgang mit zukünftig großen 
Datenmengen in der Mediationsforschung und -Evaluation wird so überhaupt erst ermöglicht. 
Gefundene Textpassagen waren eine Fundgrube für anschließende (z.T. manuelle) 
Sequenzanalysen, welche zur Generierung empirischen Mediations-Wissens verhalfen. Zur 
Einschätzung der Qualität mediatorischer Interaktion sind z.B. die Analyse der Steuerung des 
Rederechts (Rederichtung und -häufigkeit) wichtige Eingangsparameter. Um 
Stimmungsverläufe von Mediationsprozessen als weiteren Eingangsparameter nutzen zu 
können, wurden Sentiment-Analysen durchgeführt. Aufgrund der zeilenweisen Fokussierung, 
aber auch der eher gleichbleibenden Stimmungen des hier speziell untersuchten 
Mediationsfalls hatte das Ergebnis allerdings nur eine eingeschränkte Aussagenkraft. 
Zukünftige Forschung sollte sich bei der Ermittlung von Stimmungen auf umfangreichere 
Textpassagen fokussieren. 
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